Zeitschrift: Schweizerische Monatshefte fir Politik und Kultur

Herausgeber: Genossenschaft zur Herausgabe der Schweizerischen Monatshefte
Band: 4 (1924-1925)

Heft: 3

Buchbesprechung: Bucher
Autor: [s.n]

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Biider

3ur Vorgefdidte Des Welttrieges.

Der englijdhe Hijtorifer G. P. Good) Hhat 1923 in jeiner Heimat einen
Portrag itber das bejonders aftuelle Thema gehalten: ,,Franco-German Relations
1871—1914“ (Die franzdjijdy=deutidien Bezichungen 1871—1914), ber nun aud
gedrudt vorliegt (Longmans, Green and Co., London 1923, 64 &., 21/, &Sh.).
Das Biichlein verdient mweite Veadhrung. Denn Good) Hat al Mitherausdgeber
(neben Siv A. W. Ward) bder ,,Cambridge History of British Foreign Policy
1783—1919 uud als Verfajjer der ,History of Modern Europe 1878—1919“
(fiehe bdie Bejpredjung im Septemberheft 1923 bdiejer Jeitjdrift, &. 319/20),
joie anbever Verdjjentlichungen die Fithrung unter ben britijhen Sejdyichts-
jorjdjern eviangt, joweit mwenigjtens bdie Jahrzehnte vor dem Ausbrud) bded
grofenn Srieges in Betvad)t fontmen.

;e .. ber Vertvag von Verjailles bejigt feine phohere movalijde Wutorvitdt
fiir Deutjche, als der BVertrag von Franffurt fiiv Frangojen bejafy. Der Streit
sivijchen Parid und Berlin, der dasd Leben ded Kontinented nach 1870 bebervidte
und vergiftete, bepherrjdht und vervgiftet e3 aud) Heute.” , AuBerhald Franfreid)s
iwurde die WAnnerion des Eljap und eined Teils von LKothringen allgemein als
pie natiivliche Strafe der Madht betrachlet, die den Srieg evfldrt DHatte und be-
jiegt worden war. Und two ijt die Nation, die, mit bitteren Erinmerungen
gleich Dement an bdie Juvajionen Ludivigs XIV. und Napoleons, mit [eeren
Handen aus einem blutigen Sampj uviidgefehrt wdre und tm Bejib ihres
niedevgerungenen yeindes veidhe (Gebiete gelajjen bhdtte, die einft einen Teil
ihres eigenen vergangenen Reiches gebildet hatten? Franfreid) Hatte im Falle
bed Sieges ofhne HFweifel dad ganze Rpeinland, ober bdod) einen Teil bdavon,
anneftiert. €3 it ein Verbrechen, Majjen menjdlicher Wejen gegen ihren
Willen von einev Untertanenjdhaft auj die anbdere zu iibertragen; dod) da3 ijt
bag gewodhnlide Verfahren von Siegern. Die Friedeusdijtifter von 1919 Hhaben
fein JRedht, Steine auj bdie Friedensjtifter von 1871 3zu werfen.”

Diefe Stellen beleuchten am Dbejten dem Geift, in dem Gooch jeinen Vor-
trag vor englijden Subdrern bielt. Gr ijt der Meinung, daf da3 Cljaf bet
ridhtiger Vehandlung in Deutjdhland aujaegangen iwdre, nidht aber Lothringen.
»Die Gejdhichte der franzdjijdh-deutjden Beziehungen fjeit 1871 ift die Chronit
bon Franfreichs Bejtreben, feine verlovenen Gebiete wiederzugewinnen, und von
Deutjdhlands BVerjud), jie zu bebhalten. Dad eine Land gedachte jtet3 ded An-
grifis von 1870, bas amndere dber Regelung von 1871...”

Good) [t der Friedendpolitif Bismardsd nad) der Cinigung Deutidhlands
und jeiner Fovderung der franzdjifhen Kolonialpline Gevedhtigfeit wiberfahren.
Ginen breiten Raum nehmen natiivlich die Maroffofrijen von 1905 und 1911
ein, Die in Der Cntente-Riteratur wmueijt ganz zu llngunjten Deutjdhlands bdar-
geftellt ju mwerden pflegen. Good) YHebt aber die Provofationen und den jchiveren
Febler der franzdjijhen Politif Hervor, Deutidland nidht ebenfo freimwillig und
redytzeitig entjdhadigt zu fHaben twie Cngland, Spanien und Ktalien, und er
jehreibt: ,,Der ,Pantherjprung” (1911), wie bie Tangerrvede (1905), ruinierte
einen guten Rechtsfall. Beidbe Linder bhatten den Fehler von 1905 iederholt.
Franfreidh drangte in IMarotfo voriwdrtd, ofhne die deutfdhe Gegnerfhaft 3u ent-
maffnen, und Deutjdhland erividerte mit einem Fauftihlag auf den Tifd.
PWiedberum entfrembdete {id) Deutichland die Spmpathien der Welt und mwiederum
fand Franfreich Troft und Stiige bet feinen englijhen Freunden.” Dad WAb-
fommen 1911 ,,war ein FTriumph fiir Aranfreid)y”. 1nd die britifde Unter-
ftitbung erbitterte Deutfdland, mdbhrend jie in Franfreih die Rriegdluft erhohte.

Lerjdhiedene Dinge, bdie idh anderd ald Good) beurteile, jollen Hhier nicht
gur Spracie fommen. 8 fei nur ertwdhnt, daf deutjde Hijtovifer 3. B. bie
'Enthitllungen aud den ruffijden WArchiven, vor allem dad ,Livre Noir, mwohl
mehr gegen Poincaré verwertet Hitten, ald Goodh e2 tut. Dod) ijt e8 mir ein
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angenefmed Bebiirfnis, zu erfliren, dap ber BVerfajjer den in feinem Bormwort
sum Auddrud gebrachten Standpunft als ,ein guter Guropder” in belerzigens-
werter Weije gewabhrt hat.

* *
*

Sm Gommer 1922 war e3 dem bjterreidhijdhen Hijtorifer Hifred F. Pribram
bergdnnt, in Der LUniverjitit von Konbon brei Vorlejungen iiber bdie djter»
reichijdhe Borfriegdpolitif zu halten. Sie wurben jpdter in dem Bude ,Austrian
Foreign Policy 1908—18“ (Ofterveidyijdie NuBenpolitit 1908—18) verdffentlicht.
(George Allen & Unwin, London 1923, 128 &., 41/, &h. geb.). Da eine
beutjche Ausgabe nid)t beabjichtigt ijt, fonbern Prof. Pribram jid) vorbehdlt,
penfelben Gegenjtand zu gelegener Zeit audfiihrlider zu behanbeln, [(ofhnt ed {id),
einftiveilen die englijche WUusgabe anzuzeigen.

Aljred F. Pribram mwar mit Heinvid Friedjung befreundet und.
hat bejjen unvollendet gebliebenes Wert ,Das Heitalter bdes Jmperialidmus
1884—1914 (3 Bdnde, Berlin 1919 und 1922) nad) Friedbjungs Tode (Juli
1920) fortgefithrt und burd)gearbeitet. RNach dem Kriege erhielt Pribram un-
bejdyrdntten Sutritt zu ben Wiener Ardhiven bded Auswirtigen Wmted, woraus
sunddijt jein Bud ,,Die politijhen Geheimvertriage Ofterreich-llngarnd 1879—
1919 (1. Bb., Wien 1920) hervorging. Pribram, ber ald bder angejehenite
per [ebenden ofterreichifchen Gejchichtsjorider zu gelten hat, war daher in der
Lage, aud) fiir feine Lonbdoner BVorlejuncen die nodh) unerjdhlofjfenen Dofumente
ped Ballplaged u vermwerten. Prof. . P. Good) hat bdie englifche Ausdgabe
mit eirnem Vorwort eingeleitet.

Meines IWijfens ivar Pribram bder erfte Hiftorifer bder Mittelmdadhte, bex
bor einem englijden Publifum iiber bdie Creignijfe jprechen Ffonnte, bdie um
Welttrieg gefithrt haben. Pribram vermied e3 babei ausbdriidlic), Stellung zur
jogenannten Scduldfrage zu nehmen. Aber er hat ed berjtanbden, die zunehmenbde
Rivalitat Ofterreidh-lingarnd und Nuflands, die twadhfendben Schivierigfeiten bder:
Donawmonardyie, ihre jdliefliche BVerteidiqungsjtellung gegen Rufland und Ser-
bien flar BHeraudzuarbeiten, ohne babei LQicht und Schatten ungebiihrlidh ju
berteilen. Das Bud) enthilt feine befjonderen Neuigfeiten (jo erjdheinen mir die
Gingelfheitenn der unmittelbaren Borge{dhichte zur bodnifchen RKrife von 1908
immer nod) ungeniigend getldrt), aber Pribram bietet einen empjehlendiverten
ftber Slict itber bdie michtigiten Creignijfe der Uupenpolitif Ofterreidh-lingarnsd im
lepten Jabhrzehnt feine3d Beftanded. WAIZ wertvoll empfand id), dafs der BVerfaffer
mit wenigen Striden Charafterbilber von fithrenden Mannern aud bdiefer Peit
seichnet, wie 3. B. von Raifer Frani Jofeph, vom Thronfolger Frany Ferdbinand,
bon bden AuBenminiftern Nhrenthal, Burian, Czernin 1u.fi.mw., pihdologijde
©ftizzen, die dad Berftdndnid fiir die Handlungen diefer Mdnner fordern.

Aud) Pribram hat jidh) in biefen Vorlefungen ald ,,guter Curopder” ge-
3eigt.

1

Aus der Kulturfampfperiode.

Die Geijtestimpfe und Wajfengdnge, weldye iiber bie JFreijdharenziige und
itber ben Sonbderbundsfrieq hinweg ur WAufridhtung desd jdweizerifhen Bunbes-
ftaate3 in ber Bunbdedverfajjung von 1848 fiihrten, find jdhon vielfach Gegen-
ftand von [literarijen und biograpbhijdhen Darjtellungen getwefen. Sumal Haben
bie imponierenden Krajtgejlalten bdiefer bewegten Ieit auf bdie literarijdhe Dar-
ftellung ftetd eine fjtarfe Anziehungsiraft audjuitben vermod)t. Die Gejdyichte
biefer Sampfepodhe ijt denn aud) bi3 dahin mehr in biographifchen Ginzelbar-
ftellungen al8 in jujammenfajjendben Gefamtbetradytungen gefchrieben torden.

Nad)pbem bdie liberalen Borfampfer jener Tage, ein Uugujtin Keller, ein
Frep-Hernfé in ausfiihrliden Biographien eine Wiirbigung ihred Lebendmerfes:
erfafren haben, bilbet e3 eime verdienfilide Grgdnzung, dak unjer Sdrifttum.
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aud) dburd) ein eingefhendes Lebensbild bec bebeutenditen Gegners in den Reiben
ber fatholijd)-fonjervativen Redyten, Bhilipp Anton v. Segejjer, bereidhert wird.1)
Die Biographie aus bder Feder von Oberriditer K. Miiller in Luzern bietet
ein wirtlid) umfajjendes und ins Cingelne gebendes Lebensbild diejes jtreitbaren
und mutigen Politifers und pHervorvagenden Redytsgelehrien. Der tiirzlicd) ex-
jchienene 2. Band umfjaft dbie Jeitepodhe (1847—1860), die unmittelbar aufj bdie
PNieberwerfung des Sonberbunds und die Sdaffung der Bunbdedverfajjung von
1848 fjolgte. Die fatholijd)-fonjervative Lppojition war unter dem Cindrud
pes liberalen Griolges red)t fleinlaut geworden. Da bdari es denn wohl mit
bem Biographen K. Miiller al3 bdie bijtorijdje Sendung Segejjers ange=
jprochen iwerden, gegenitber bder politijdhen Nbermacht bed &Liberalidmusd bdie
WPeinberheitsanjid)t des tatholijd)-tonjervativen BVolfes ftetdjort berart prdgnant
marfiert zu bhaben, bap jie nidyt unter dem geijtigen Drucd der damals jtarf
itberiegenden [iberalen Jbeen gdnzlich verjdpounbden ijt ober in ihrer Ent-
widlungsirajt nod) jtarfer gebrodjen wurde. Diefe Uujgabe fonnte nur erjiillt
mwerden bdurd) zdben jyjtematijhen Widerjtand im Gropen und im Kleinen.
Das hat Ph. AU v. Segejjer in reichlihem Map bejorgt, indem er wohl jelbijt
oftmalé ber Iibertreibungen, die er beging, fjid) iird Dbewuft getvejen fein.
Jun ijt e3 pbon gropem JInterejje, aus bder Biographie Miillers (S. 205) zu
erfahren, dap Segejjer anjanglich bei jeinem Gintritt in den Nationalrat 1848
ein Lrogramm entwideln rollte, dbad bdie liberale Mebhrheit einlaben iwollte,
die fatholijd)-fonjervative Oppojition nidht zu unterdriicten, jondern fie unter
Beriidfichtigung ihrer Wiinjdhe zu einer Mitwirfung an der Bunbespolitif
beranzuziehen. Er wollte einer Stompromippolitit bas Wort veden. Die Rebe
murde nicht gehalten. Und Zwar wolhl aus dem Grunbde, tweil Segefjer an ber
frojtigen &timmung, bie in Dden eidgendjjijden Rdaten gegen die Unjdjauungen
per unterlegenen fatholijd)-fonjervativen Politit Herridyte, bald ermejjen fonnte,
bapy bdiefe politijhe Note, die auf eine friedlidhe Jujammenarbeit mit der [ibe-
ralen Regierungsparvtei abgejtimmt war, bei ben Yertretern der liberalen Mehr-
heitspartei fein LVerftdnudnis und fein Entgegenfonmmen ausdgeldit hatte. 30 Jabhre
jpdter ijt bann allerdingd bieje Sompromifpolitit ur GSrundlage bder eid-
gendjjijdyen Healpolitif gemorden. Aus bdiefer abweifenden Haltung des Libe-
ralismus von 1848 3o0q Segejjer dic Konjequeny, daf bie [iberale Mehrheitd-
partet nur durd) die Jermiirbungstaftit jtandiger Oppojition jur Beriidjidhtiqung
per fatholijd)=fonjervativen Anjdyauungen gebrad)t werden fonne und miijje. Dasd
Lebensbild Miillers 3eigt denn aud), dap Segejjer diefe Tafttif bi3 ind Kleine und mand-
mal aud) ind Kleinliche befolgte, jo auf fantonalem Boben in jeiner nidht recht ver-
ftandlichen Dppoutwn gegen die Crrichtung eines Zentralgefingnijjes in Luzern, gegen
pen Bau einer Kajernc in Lujzern, gegen Gtienba[)nﬁeftlebunqen, in feiner anti-
quierten Auffajjung des Lehrerberufjes u.j.f. Dagegen bewies er aud) in vielen
Sragen, fo in ber Frage bder 9[r111cngeiei3gebung (Cinfiihrung bdber Ort3armen-
pflege), in ber Forderung bder IJivilehe, ber Wahl bder Seeljorger durd) bie
Qirdhgemeinden u. a. einen bebeutenden politijdhen Weitblict.

Die VBiographie Miillerd bemiiht jid) in anerfennenstverter Weije, bie po-
litifche Betatigung Segeffers objeftiv zu iwiirdigen, und iiberjieht auch feined-
veg3 bie Sdwddien jeiner Haltung. G35 it aber wohl unvermeibdlid), dah Ddie
Parteiftellung des BVerfajjers, wofhl mit voller Abficyt, jum Ausdrud fommdt.
Bu bdiefen Partien bes Budes redhuen wir die Darjtellung und Wiirbigung
per Tdtigfeit der erjten [ibevalen Lujzerner NRegierung, die auf den Umjdhmwung
im Gonderbundsfrieg jolgte. Wenn von ihrer Gejeplichieit gefagt wird (&S. 169),
fie becte fid) gemau mit der Gejeslichfeit der Boljdewiti-Regierung in %uBIanb jo
fann bdieje Wnjidht nun a[Ierbmgé’a pod) nicht umwiberjprodjen bleiben. Den gejes-
unbd regierungsfojen Jujtand in Luzern hat feinerzeit die Sonberbunbdsregierung
jelber gejdyafien, als fie aufer KRantons fliichtete und bamit bie NRegierungs-
getpalt niederlegte. IWenn bdann provijorijd) ber Stadtrat von Luzern voritber-

DR Mialler, Philipp AUnton v. Segejjer. Gebdadtnisidrift ju jeinem
100. Geburtdtag. 2. FTeil. Luzern, Drud und LVerlag von Rdber & Cie.
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gehend die NRegierungsgejchdfjte itbernabhm, und die Wahlen anordnete, die dann
fpieder jur Bilbung einer Regierung fithrten, jo tvar dasd praftijd) eigentlid)
bas Notwendige, was zur Wufredhterhaliung des StaatSiwejensd gejdehen muite,
und mar ebher mwieder Ddie Wiederherjtellung gejeplicher FJujtinde als ver-
fajjungswidbrige Revolution. — Mit Recht finden im Bud) iiber Segejjer dann
aber die zabhlveidhen Mapregelungen und Verhajtungen, die von bden liberalen
Behorden gegenitber Wnbder3benfenden audgefithrt wurbden, eine jtarfe Lerur-
teifung, wenn jdhon 3u jagen ijt, dap die Luellen bdiefer Darjtellungen, ndm-
lid) bie damaligen 3Feitungsorgane, viclleidht auch nid)t in allen Punften ein-
iandfrei bevichten. Wud) anerfennt der Biograph fjelber mit aller Dfjfenbeit,
daf dad vorausgebhende fonjervative KLandedregiment in bdiefer Hinjicht ,etwas,
aber nicht viel bejfer geivejen warv.”

Die damalige Politif Hatte eben etwas beinabe fanatijdy Prophetendhaftesd
an jid). Der Liberalidmus erbhojjte von der Schajjung der Bunbdedverfajjung,
in der Proflamierung der Glaubens- und @emih‘en@frei{)eit, in bder Vefiegung
per ultramontanen Gebunbdenheit den Wnbruch eined alled Gliic DeL[)etBenben
Jeitalterd, ald die unbedingt notwendige Voraudjepung eined der Sultur iiir-
bigen Staatslebens. Die fatbholijche Tppoutmn betrachtete im Gegenteil bdiefe
Wendung der eidgendifijchen Politit ald dag Cude ded fantonalen (taatlichen
Lebens und iphrer fatholijchen Cigenart. Bei bdiejer geijtigen Cinjtellung der
beiden politijhen Ridtungen ijt cs gang verftandlich, daf beidbe auj die Aus-
nterzung dev geguevijdhen Politif ausgingen und in einem Nachgeben nur einen
Lerrat an der vettemden Jdee ifhrev politijhen Sendung ervblicten. Iur feften
%egri‘mbung bes eidgendjjijchent Bundedjtaatd und jeiner [iberalen Grundlage
iwar ein fejted und anfanglid) einjeitiges Gejthalten de3 [iberalen ‘Regiments
wohl aucd) gejchichtlich notwendig. Und in ihrem Jiel Hat diefe [iberale Be-
wegung vor dem Urteil der Gejchichte eben docdd) Redht behalten. Dasd gibt
dber Biograph Segejjers eigentlich ebenjalld zu. Wive ed bdentbar, daf unjer
Staatswejen ohne friftige Bundedgewalt, ohne Landbedmilitdr die Stiirme der
Kriegsjalhre iiberftanden pdtte? PHat jidh) nicht die Proflamation der Glaubens-
und ®emwijjensfreiheit eigentlich als Bollwerf fiir den fonfejfionellen Frieden,
nidyt ald Kriegdinjtrument criviejen ?

Die jtarfen Hoffnungen ber Liberalen auj einen glanjenden SdhluBpunitt
der jtaatlichen CEntwidlung jind jeitfer aIIubtug~~ nur zum Teil eingetrveten.
Bald genug haben fjich dem jtaatlichen Leben in unjerem KLande neue Kon-
flifte entgegengejtellt, in unjerem Seitalter bejonderd jozialer und wirtidaft-
licher Natur. Aber aud) die ecinjeitigen Befiivchtungen bder Fatholifdh-fonjer-
bativen Redhten von bder MNatur Segejjerd jind nicht zur Tat getworden. Daj
ftaatliche Qeben in den Rantomen ijt unter der %unbe%gemalt nidht eritorben
und bie PBerjtarfung der Bundedgewalt Hat fich ald ein jehr fordernded und
purdjaud notwendiged jtaatliched Clement erwiefen. Dad mwird denn aud) in
biefer Biographie,“die, e3 fei nodhymald Hervorgehoben, ein 'gefdhichtlich wertvollesd
und literarifd) interejjanted Bild der Jeitldufte vor und nach 1848 entrollt, nidht
bejtritten. Da3 Lebensbild Segefjerd wird fo immer 3u einer Bejtdatigung ded tlaj-
fijhen Wortes werden mitfjen: €3 irrt der Menfd), jo lang er ftrebt!

Otto Dunzifer.

Cmanuel von Bodman und fein didhterifhes Wert.

Cmanuel pon Bodbman, der befannte deutfjhe Sdhriftiteller, der erft
bor furzem, riiftig und {dajfensdfreudig, die Sdhwelle jeined fiinfzigiten Lebens-
jabred iiberfchritten bat, legt den Freunben jeinmer feinen und eigenartigen Didt-
funijt, gleichjam al8 Jubilaumsgabe, die drei erjten reidhhaltigen Binde jeiner
auf acdt Teile beredhneten Wusgabe bder ,,gefammelten Werfe”*) vor.
E3 jind zunddit ein Band Gedichte, ein BVand Novellen und ein Band Tragdbdien
herausgegeben tvorden, die aucd) dem dem bidherigen didhterifden Sdajfen Bobd-

*) Grfdyienen und verlegt bei O3far Wohrle in Konjtanz. 1923.



Biicher 179

mand nod a«ern)tef)eubcn menigjtens anudhernd einen vollwertigen und aufjd)lup-
reichen [Oberblicd iiber bdejjfen poetifdhe Art und Runjt ju geben vermdgen. Unter
biefen Umjtinden lohnt und vedhtfertigt ed jich, auf die feBt vorliegenden Teile
ber Gefamtausgabe bhier efivad eingehender einzutreten, und das umjo mebhr, ald
ja ber Sdbpjer Ddiefer Didhtungen durd) feinen Ilangjdibhrigen Wufenthalt in
unjevem Lanbde gewijjermapen aucd) al3 eine, unjerem einbeimijden Sdrifttum
sum mindejtent jehr nabejtehende KRiinjilerperjonlichfeit betradytet mwerben unbd
geltenn Ddarf.

Borerjt aljo ein Wort iiber den jd)dnen und bedeutjamen Gedidhtbanbd,
ber mit fjeinen verjdyiedenartigen Liedergruppen — er enthdalt die Dichtungen
sunge Crde (1892—1896), ,Dad Glasd des Harlefinsg” (1892—
1898), ,,Qeidbenjdhajt” (1896—1901), ,Die Pfauenjeder”, Bunte Biihne
(1894—1919) und ,,Devr Wanderer und der Weg” (1901 —1907) — imwert-
bolle und itberzeugende Seugnifje fitr Bodmans Hohe und jtarfe [yrijde Begabung
und poetijdhe Geftaltungsfrajt beibringt. Wir vernehmen bda Tone aud bder
Quaendzeit wie aus den Retfejabren, die von bder iwefentlichen dichterijchen unbd
jeelijchen Cigenart ifhres Sdngers bevedte und vielleicht viele nod) iibervafdyende
Sunde geben. WWir treffen einmal dad [dhone Lied ,Heimmeg”:

) mf)Ie meine Wuvzeln find

Hiev in Wieje und Feld,

Mein Wipfel aber weht im Wind

[tber die ganze Welt.” (Gedidhte. [. S. 112.)

Und twictlich fann fein andered [brijdjed Vefenntnid des Didters e¢3 beffer
und bezeichuender ausjprechen, wie jehr Vodbmans Liedfunjt, ja jein gejamted
poetijched Wejen uud Werk einerjeits tief im bHeimatlid)-bodenjtdndigen und im
intim-individuellen Grunde wurzelt und veranfert ift, anbderjeitd jich aber aud
iiber das engfersig und bejhrdnit Perjonlide weit hinaus erhebt in Ddie freien
und lidyten Hohen bdes ermg wapren, unverganglichen und jtetd3 mwiederfehrenden
Allgemein EDteu)cf)hd)eu, in das NReich ded univerfal und fozial empjundenen
Rebens, bem im beften und fdhonjten Sinne bded Worted fein irdifches Erbteil
an Glitd und Leid wejensjremd geblieben ijt. Denn nur jo erflavt fidh aud) bie
wobhltuende und vertraute Jnnigfeit, mit der uns bdiefe Weifen eined helldugigen
Grdemwanbdererd allejeit umjpinnen und fefjeln.

Wenden wir unjere Blide fiiv einen Wugenblid auf einige thpijhe Ber-
treter der Ffiinjtlerijdhen Welt= und Lebensdanjdauung der Bodbman’{den
yrit. Da find vor allen Dingen die prachtvollen, geheimijte Seelenfalten er-
fhliependen Gedichte , Meine Seele” (S. 122), ,Der budlige Knabe” (S. 159),
oDeine Vappel” (S. 1847.), ,Liebed Leben” (&. 189), ,Der Silberjchmied”
(&. 2707.), ,Sterne” (S. 292, und ,,Selbjtbefig” (&S. 294) 3u beadhten, in
benen al3 voller und rveiner Grundflang ded Didhterd ureigenjte Herzensdjaite
mitichiwingt. Obder wir greifent ein paar Llieder der Waturjtimmung ober
pe3 Qiebederlebeng pheraud und begegnen aud) in ifhnen bder mdadhtig be-
wegten Gejtaltungsfraft, der tieffchiirjenden, bald vornehm verbhaltenen, bald
iedberum leidenjd)ajtlic) ausbredjenden, perjdnlichen fFiille und Wudyt der Ton-
art. Jd recf)ne befonberd etwa Gebdichte iwie ,,Allein” (&. 92), , LWolfen”
(©. 168), ,Am Waldjaum” (S. 182), ,,Die Vuellen” (S. 248), Jlrhetmatwen”
(&. 2497.) und , Zum Grat” (S. 259), jowie Lieder ivie , Glifer” (S. 2047§.),
,Die Braut” (&S. 206), ,Dad Sternlein” (. 207), ,Olitd der Sehnjudt” (S.
221), ,Dein Auge” (S. 238) uund ,Der Tod” (&S. 245) zu ben meifterhaft ge-
lungenen &Sdyspfungen der ermdfhnten beiben Gebiete. Neben diefen Gipfelpuntten
ped Grlebens und Gejtaltens begegrnet man aber nod) manden Dbedeutjamen
Rldngen der Bodman'jden Didhterharfe, die in ihrer jtillen Schlichtheit und
fein zijelierten geDaltvollen Formgebung nicht itberjehen iverden jollten. Wud
in ihnen jdhopft der Didhter tief aus dem vollen Lebendreichtum und verleiht
Unpergejjenem und lnvergeplichem die flare und pragnante, fiinjtlerijche Gejtalt.
Aus biejen Gdrten einer erimmerungsreichen Erntezeit follen einige jephnjitchtig
betvegte oder freudig bejhwingte Lieder ehrend herausgehoben mwerden. Wit
atmen frohe Dajeinslujt in Stimmungsbildern twie , 3wijden bden Heden” (S.
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32f.) und ,NReigen” (&. 187), wibhrend bdie Gedidhte , Stiller Gang” (S. 27),
LAujidioung” (S, 46§i.), ,Spiel” (&. 85), ,Der Wanbderer” (&. 977.), ,UAm
Abend” (&. 122), ,,Gejang der Harfner” (&. 159 f.) und ,Die Strafe” (S. 166)
ihren jinnenden Gebhalt mehr aus ernjten und problematijchen Reichen jchopfen.
Kojtlich entbunbene Freibeit erfiillt die Gejdinge ,Der jdone Falter” (&. 82)
und ,,Das Blatt” (S. 264 §.) und [o3qeldjt vom rein Perjonlidhen, zum menjd)-
licd) Allgemeinen erfoben, erreiden bie Gedidhte ,Der WUpfelbaum” (S. 1887.)
und ,Der LWanberjtod” (S. 284f.) ihren vornefjmen Glany und ihre wertoolle,
itberzeugende Grope. So pulit und bebt in Bodbman’s Ihrijdem Gejtalten das
bunte, wed)jelvolle Spie! ber RQebenswelle, wie jie jid) aus bem ,tiefen BVrunnen
feiner Seele”, vielgejtaltig und leuchtend flar, and LRidht des jdyopferijhen Taged
empordrangt. IWas ihm bdie Weiheftunden jeiner mufijden Offenbarungen in
jubelfrofen und jdymerzensreichen Weifen zum Didtertvorte geboren haben,
mogen aud) wir Nad)geniefende mit der Undad)t und Udjtung aufnehmen, mit
welcher e3 gejdhaffen rurde!

Cin iveiterer Band vereinigt unter der Bezeidnung ,,Das hohe Seitl”
(mad) ber Fovellenjammlung ded Jahred 1915 jo benannt) fed)zehn audgemwdllte
Craahlungen aqud den Jahren 1898 bid 1914 und erbringt den erfreulid) beut-
lidhen Stadyveis, dap fidh aud)y Bodbmansd profaifde Darjtellungdfunijt neben
pemt Sdhaffen jeiner Ieitgenoffen mit Fug und Redyt jehen Ilajjen barf. Der
babdijdje Didhter jchilbert und in jeinen jahlreicdhen, fleineren und groferen Erx-
aahlungen miit jener begeidhnenden BVorliebe fiir dbad BVejonbdere, WefjenSeigenartige
und Sdjidjalhafte, vie fie zumal dem fiibdbeutjchen Wutor bhdufig eignet, mit
treffjideren und marfanten Striden menjchlich interefjierende Eingeljd)idjale und
Grlebnijfe, Helben und Narren aus bder Alltagswelt bder grogen und fleinen
Leute, und aud) bdie fein beobadytete und fojtbar pointierte Sfizze ausd dbem
Reidie ber RKinder und ber Unmiindigen ijt dabei nidht vergejjen tworden, ja
ofter burd) befonderd gelungene Stiide vertreten. Bobman ijt ein voutinierter
Renner und erfindungsreicher Darjteller jener pijpdyologijchen Jmpouberabilien
und unbewupt wirfjamen Jiige, die fiir bad Seelenleben ded Eingelnen und feine
tatigen und leibenden Jujtdnde {o ungemein typijd) und aud) didterijd) jo dani-
bar und mwertooll fjind. Die [tojtlihen, Humor und Crnjt in feinjinnig ab-
gewogener Mijdhung fombinievenden Gejdyichten ,Die Sergeantin”, ,Der lange
Peter” und ,Herr Naef und fein Hund” {find jpredende und davatterijtijde
Gemdlbe diefer Art. Die Jronien alled menjdhliden Hanbeld und Wanbdeld und
jeiner hartumitrittenen und dod) jo vielbegehrien Glidjeligfeit mwerden trefflich
beleudytet in ben beiden Novellen ,Der neue Menjdh” und ,,Jafob Sdhlapjle”,
jener BHalb fomijd), balb tragifd) beriihrenben Gejtalt, die jidh) in aller naiven
Befonnenfeit und Unjduld den mifratenen Rebensiweg mit einem jwedmdBigen
»Jebenjdyag” zu verjdonern und jid) in beruptem Trop mit jeinem unleidlidhen
Sdyidjal zu verfohnen weif. Tiefer jdhitrfen und ernjtere Probleme des Liebes-
lebens bevithren bann bdie Titelnovelle ,Das hohe Seil” und bdie wei, trop
ihren einfadjen fiinjtlerijchen Darjtellungdmitteln jo itberausd vielfagenbden, jdhduen
Stizzen ,Fajding” und ,Da3d RKarufjel(”. Starfe Dofumente einer gewanbdt
und fjidjer den Stoff beherrjdjenden und behanbdelnden Erzihlerfunjt und eines
indbividbuell ausgeprdgten Profajtild {ind aud) bdie Novellen ,,Baterd Loffel”,
#Der Beidytvater”, ,Der Mepger von Strafburg” und bdie beidben, jedbed in
feiner Motiviafjung jo eigenartigen Stiide ,,Georg Candrian” und ,Der Piarrer
bon Bernrvain”. Cndlid dari aud) der lebensdiwahr empjundenen Rinbergejdhichte
Ser Berg”, bad im Genrebildjtil, jpielerifch) reizvoll und fleid)t grote3f gegebene
Gefdidhtlein ,Die Wad)spuppe” und bdie mit betontem Lebendernijt, jdhlicht und
eindrudsooll bdurdygefithrte Crzahlung ,Der Rieje Lufasd” iveder iiberjehen
terben nod) unertvafhnt bleiben; fie fiigen in Den bunten, vieffeitigen Novellen-
%Liaufg Bodmané ein paar beadhtendwert Teuchtendbe und erfrifchend twicfende

itfen ein!

Die Charafterifierungsfunit der Bodman’jden Novellijtit ijt vortrefjlid zu
nennen; fie geht unter jtrenger Bermeidung aller billigen Effefte und einer oft
beliebten, fjeidhten Situationdfomift auj bad RKernbhajte und Wefentliche ihrer
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Gejtalten und Creignijje aus, bdiefes aber erfapt jie mit jdarfer, einleuchtender
und belebter Jeichnung. LWas der Didhter aus bdem reidhhaltigen Kaleidojiop
jeine3 Qebensfreifes gefchopft und an typijden Wdnner- und Frauengejtalten
in Ddiejem Buche FHinjtlerijdh veremwigt bat, wird dber Erinnerung des aufmert-
famen und jum verftandnisvollen Nadygehen befahigten Lefers auf langere Jeit
hinaus ald anregenbded und jdasenswertes geijtiges Gut erhalten bleiben.

Der bdritte Band bder Wusgabe, , T heater” betitelt, enthdlt brei ber
wichtigiten Tragddien aud Bodmand dbramatijden Didtungen und gibt
und bie mwillfommene Gelegenheit, aud) von diefer Seite feined voetijchen
Wirfens noch ein furzed Wort zu jagen. Wir begegren barin dben Trauerjpielen
SDie heimlidie Rrone” (entjtanden 1905/6. Uraufjithrung in Karlsrube
1912), ,Der FrembdbIling” (frither ,pon Murten” zubenannt, entjtanben
1904/5. Urauffithrung in JBiiridp 1908) und ,Der Ring mit dbem Kar-
funfeljtein” (entitanden 1907/8, Dbisher mod) nid)t aufgefiithrt). Gerade in
feinen bramatijden @dyopfungen fpridyit jid) Bodman3d Welt- und Lebens-
anjauung, bag Perioulidjte jeines Didytertvefend am bdeutlichjten, flarjten und
unverhiilltejten aus. Nidh)t umjonit twird der Banbd, ber dret jeirer reifiten und
auffdlupreicdhjten Dramen vercinigt, mit dem freimiitigen Befenntnis und Mert-
jprudy eingeleitet:

L Der Vorhang teilt fid), und dbie Welt ber Wonnen
Und Sdyreden, jur Gejtalt geronmen,

Taucht vor dir auf ausd iweitem Spiegelgrund

Und fommt und geht und jpridht mit lautem Mund,
Du jtaunjt und Hord)jt, und mit geheimem Beben
Fihlit du entfept, beglitcdt bein eigned Leben.”

Das 1jt fidherlidh nidht jo jehr aus dem Perzen bed3 Bujchauerd und Horerd
gejprochen, als vielmehr ein bedbeutungsvolled Gejtandnid ausd bder Seelentvelt des
Autorz, bdbie fid) in bdiefen Werfen gejtaltet und wieberipiegelt, deven Gipfel unbd
®riinde in ihnen Wort und Gebdrbe gefunben hHhaben!

SDie heimlide Rrone” ift eine dramatije Didhtung vormwiegend
jpmbolijdher Art, beren Problem und Tragif darin beruft, bafy eben nur bder
berufene und auserwdfite Trdger Dderfelben, der bheimliche RKaijer bdes edyten
Lebensdgeijtes, ihren Glanyg, ihren Wert und ihre Rraft an jid) erfihrt und an
jie 3u glauben, fiir jie 3u jterben vermag. Dasd Liebedmotiv, dad aud) hier in
feiner Weije mit Dinein verwoben ijt, fpielt dabei eine nebenjdachliche und nur
infofern bod) aud) tviedberum jeine tppijcdhe Rolle, al2 in Cva, bem Ieibe bdes
Helden, Gurginsd, eben bdie ,Genojfin feiner Grofe”, fojujagen dad frauenhafte
Clement jeines DHeldentumd und bdie gldubige und verjtindnidvolle Priejterin
feined Opferdienjtes jich offenbart. €3 ijt ein Rdampferfdhicdjal, dad im Unter-
gange den Sieg errvingt, die Tragoddie ded Geifte3 im hHod)jten fulturellen unb
ethijchen Sinne, auSgedeutet aus einer Weltanjdauung heraus, in Dder bder
Didhter mit feiner Gejtalt jich Heimujd) fithlt und ihr wefensvermwandt ift.

Die beiden anberen Tragodien ,Der Fremdling” und ,Der Ring
mit dbem Sarfunfelijtein” entmwideln ihre Creignijfe im Rabhmen eines
gejchic)tlichen Milieud und Beitfolorit3; bie erjtgenannte jpielt in Murten im
15. Jahrhundert iwdhrend ber Burgunbderfriege, die zweite auf ber Burgfejte
fimburg zu Beginn ded 12. Jahrhundertd. Gemeinfam ift ihnen der tragijde
Konflift, ber jid) fiir ben Helben ausd einer fdyweren Liebedjdhuld ergibt, die im
einen Falle geldjt und gejithut mwird bdurd) bden friegerijdhen DHeldentod bes
jhuldig gewordenen NMannesd, im anderen dagegen — und bas it vielleicht nod
pie fiinjtlerijd) feinere und menjdhlich geredjtere Lojung — bem [dyuldbvollen
Helden Gattin und Geliebte raubt und ihn einfam, aber verjohnt mit jeinem
©dyidjal, Reue finden und Bufpe tun lakt.

Auch im bramatijhen Werfe Bodmans dbarf man neben bdbem gewanbdten
und jtilgerechten Ffompofitionellen WAufbau ber $Handlung und ber trefflichen,
pindologijd) eintvandjreien CEharafrevijierung jeiner Oejtalten, iviederum jene
pornehm Zuriicdhaltende, alle duBerlichen und billigen Cffeftmittel ablehnenbe
Stilifierung erjreut fejtjtellen und bdanfbar bemwunbern, die und aucd) auf bden
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itbrigen Gebieten feined poetifchen Sdhafjensd jeweilen fo twobhltuend berithrt Bat.
€: wdre fehr wiinfdensdioert, dap aucd) bdiefer Seite jeiner bdidterifdhen Be-
tatigung tinftig nod) etwas wnehr Verjtdndni8 und WAnerfennung entgegen-
gedrad)t Iviivde, als Ddies Didher manden Ortes ber Fall war. Wir iverdben
wofl in Bidlde auch einmal Gelegenbeit finben, iiber bdie in Ddiejen erjten bdrei
Binden der Gejamtausgabe nody nicht vertretenen Komoddien Bodbman3d ein
iirbigendes Wort 3u jagen. ‘

Stellen mwiv, unjere fnappe berfidht fiir fHeute bejdhliefend, endlidh no
felt, vap Diefe vielverjprechenden Erjtlingdbdndbe der Bodman'iden ,,gefammelten
Woerte” in nidyt 3u verfennenbder ,Avt und Runjt” jeldbft etivad von jenem Seijte
hojer und gebiegener SKulturtverte in fid) tragemn, bdie der Didhter einmal in
einem Deachtenswerten fleinen GEjjay iiber ,Stilfunijt, Naturalidmusy,
Smpreffionismus”*) alg bie ,Seelenfunjt und die Offenbarung einer
tnneren Welt”, dhnlichy derjenigen groper Meijter friitherer SBeiten, gefeiert DHat.
Bopman bemerft bdarin al8 Ertrag jeiner Darftellung und Wuffajjung diefer
Probleme dad Foigende:

LWtr haben tn ber Didhtung eine parvallele Bewegung. Wir jehnen und
aug Dder Darjtellung von Lebendabichnitten BHeraud nad) der in grofen ge-
fehlofenten Linien verlaufenden Handiung der Tragddie, die Leben und Tod
umfaifend uus in das RWeid) dDer Gemeinjdaft erhebt, und ins A=
gemein=Menjdlide fithrend aud dem Gewirr bed gefelljchajtlicdhen und
biftorijdhen Naturalismus und in erhobierem Sinn ald biefer Seugnid unjerer
Lebersreligion ijt mwie $Hodlers ,,Tag” und ,Heilige Stunde” und alle grofe
Sunjt. Diefe [dajfen aber nidht bie, die von bden Einbriiden benommen |ind,
jonderm jolde, dDie randvol{ von ihren Cingelidhonheiten
Hervc iiber jie geworden Jind und {ie 3u groffen eingelnen
Werkfen didhten: dbie Cinjamen und die VBerfunfenen” Gewif
eirt pahres und [dhones Wort! Und zu diefen fithrenden ,Einjamen und Ver-
junteten” darf, wie mir fdeinen will, mit vollem Red)t aud) Cmanuel von Bob-
man mit feinem bdidyterifden Werf gezdhlt terden!

Alfred Sdhaer.

- Kultur- und Jeitfragen

Ferufs|driftitellerei. Cine Crividerung und einige Gegen-
bemerfungen.
Soll der freie Sdriftitellerberuj gefordert werden?

Grwiderung.

Rad) meinem Dafiirhalten ijt die Fragejtellung faljch. Und jwar in
poippeter Hinficht. Critend fann man nid)t generell fragen, jweitend pandelt
e3 jiop nicht um Dben Sdhreibenbden, jondern um bdas, wad er jdreibt, d. §.
um pe Bebingungen, die jede individbuelle Literaturgattung vorausdjeht.

Richt generell! Doftojerwsti bHat nid)t die gleidhe Luft atmen diirfen
ivie, jagen wir, Simon Gfeller. Dojtojewsdti mufte jwangsiweije , jreier”
Sdpritjteller jein, mupte alle Note ded jogenannten ,Freien” auf fid) nehmen.
Ubirignd auch Sdhiller und Hebbel. Bid beiden jufdllig ein Nebenberuf ausd
thrrer literarijhen Ridhtung bherausd geradeju aujgedrdngt mwurde. Dem einen
bite: OGejdhichtdprofejjur, bem andern bdie Theaterdireftion. Keller Hat feine
Werke zur Hauptjahe vor und mad) feiner Staatdfdreibertitigleit gefdrieben,
befirei vom biirgerlichen Amt. 2Wljo bitte nidht generalifieren!

) Bergl. ,Neue Jiirdher Jeitung”, JFg. 1908, No. 307, Feuilleton.




	Bücher

